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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.

Behufs der Ausführung einer bereits fruüher ergangenen Beſtimmung werden ſätnmkliche
Gemeinderichter im hieſigen Kreiſe hierdurch veranlaßt, den Hausbeſitzern in ihren Communen
aufzugeben daß ſie binnen ohnfehlbar 3 Wochen 8 9 Zoll lange eiſerne Hacken an ihren
Haäuſern anbringen, woran bei etwa entſtehenden Feuersbrunſten Laternen gehangt, und ſo
die Straßen und Gaſſen im Dorfe erleuchtet werden konnen.

Daß ein jeder Hauswirth in dem Beſitze einer bei Feuersgefahr zu gebrauchenden Laterne
iſt, läßt ſich zwar vorausſetzen, allein demohngeachtet werden die Orksrichter eine diesfallſige
Reviſion ſofort zu veranſtalten hierdurch angewieſen.

Nach Verlauf von vier Wochen werde ich durch die Gendarmen in jedem Orte eine Revi
ſion veranſtalten laſſen und diejenigen Hausbeſitzer, welche jene Hacken an ihren Hauſern nicht
angebracht haben, oder denen wohl gar eine vorſchriftsmaßige Laterne fehlt, ohne Weiteres in
die bereits fruher auf dergleichen Vernachlaſſigungen geſetzte Strafe nehmen.

Merſeburg, den 23. Maärz 1830.
Der Königliche Landrath des e r Kreiſes,

t a r ck e.

Damit in der Folge keiner zu dem Halleſchen Landwehr- Bataillons- Bezirk gehörigen
Wehr Manner ſein Außenbleiben von den eintägigen Uebungen der Landwehr damit entſchul-
digen kann, daß ihm die dazu beſtimmten Tage und Orte nicht gehörig bekannt gemacht worden
waren re hierdurch zur oöffentlichen Kenntniß gebracht daß dieſe Uebungen in dem heuri-

en Jahre,
den 18. April, den 9. Mai, den 12. September, den 17. October und 14. November

dieſes Jahres Nachmittags 43 Uhr bei Holleben;
den 18. April, den 16. Mai, den 19. September, den 17. October und 7. November

dieſes Jahres, Nachmittags 43 Uhr bei Wegwitz
den 18. April, den 46. Mai den 19. September, den 17. October und 7. November

dieſes Jahres, fruh 7 Uhr bei Trajarth;
den 25. April, den 23. Mai, den 26. September, den 24. October und 14. November

dieſes Jahres, fruh 7 Uhr bei Zſcherben;
ſtatt haben werden.

Verſaumniſſe ohne vorherige Entſchuldigung werden nach der Allerhöchſten Cabinetsordre
vom 14. Julius 1824 mit 3 Tage Gefaängniß bei Waſſer und Brod beſtraft.

Merſeburg, den 19. Marz 1830.
Der Königliche Landrath des e r Kreiſes,

tra r ck e.
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Lebenslauf eines Galeerenſtraflings.
Einer der kuühnſten Jnduſtrieritter, die jetzt

auf den Galeeren von Rochefort ihre Strafe
abbußen, iſt Anthelme Collet, der vor gcht
Jahren wegen Faälſchung zur Zwangsarbeit
verurtheilt ward. Er iſt der Sohn eines
Tiſchlers, im franzöſiſchen Prytaneum erzo-
gen, gegenwartig 43 Jahre alt, und nach und
nach Unterlieutenant, Hauptmann, Aide-Ma-
jor, Deſerteur, Dieb, Biſchof, Generalin-
ſpector, Feldwundarzt und Bruder der chriſt-
lichen Lehre geweſen. Er iſt mittleren Wuch-
ſes, hat eine ſchmale Stirn und ein hohles,
lebhaftes und durchdringendes Auge. Jn ſei-
ner militairiſchen Laufbahn verdankt er die
erſten Grade mehr der Jntrigue als der Ta-
pferkeit. Der Waffen uberdruſſig deſertirte
er, und zog zuerſt den ſchwarzen, dann den
violetten Prieſterrock an; ſeine Ernennungs-
bulle verfertigte er ſich ſelbſt. So iſt er Bi-
ſchof, wird als ſolcher zu Nizza empfangen
und geehrt, und der dortige Biſchof übertragt
ihm die Ordination von 33 Prieſtern, eben ſo
vielen Diakonen und Subdiakonen. Zum Un-
gluck haben die Gendarmen ſein Signalement;
er will fliehen, man macht Anſtalten, ihn zu
verhaften. Da giebt er ihnen, von ſeinem

apoſtoliſchen Charakter Gebrauch machend, den
Segen; und ſie laſſen ihn ziehen. Barmher-
zige Seelen ſammeln fur ihn 8000 Franks,
und er reiſet ab.

Dennoch war das Einkommen ſeines Bis-
thums mehr als prekar; er verzichtete daher
darauf und verſuchte ſein Gluck im Militair-
ſtande. Jm Jahr 1810 machte er ſich zum
Generalinſpector, revidirte die Buücher eines
Kriegscommiſſars, laßt ſich betrachtliche Fonds
für die Organiſation einer Armee in Katalo-
nien auszahlen, und entzuckt ſeinen Commiſ-
ſar durch das Verſprechen, ſich fur ihn um das
Band der Ehrenlegion zu verwenden. Zu
Nismes erhebt er 300,000 Franks aus der
Kaſſe des Gouvernements, ebenſo zu Mont-
pellier. Aber der Aufenthalt in dieſer Stadt
iſt fur ihn verhangnißvoll. Eines Morgens
hielt er um 6 Uhr eine Reviſion ab, beſuchte
dann den Prafecten und verſpricht ihm den
Grad eines Großoffiziers der Ehrenlegion zu
verſchaffen; allein unglüucklicher Weiſe wird
er zwei Stunden darauf mit 22 Offtzieren, die
er fur ſeinen Stab geworben arretirt.

Einige Tage darauf hatte der Präfect eine
zahlreiche Gefellſchaft zum Diner gebeten. Um
ſeine Gaäſte zu unterhalten, läßt er den Collet
in ſein Haus bringen, um ihnen den Menſchen
zu zeigen, der mit ſo vielem Glanze die Rolle
eines Generalinſpectors geſpielt hatte. Bis
zum Nachtiſch wird er in das Anrichtzimmer
geſperrt; zwei Gendarmen ſtehen Wache an
der Thuür. Jm Zimmer fand er eine Jacke,
Mütze und Schuürze eines Kochs. Damit be-
kleidet nimmt er zwei volle Schuſſeln, ſtößt
mit dem Fuße die Thur auf, paſſirt als Koch
und entweicht. Der Prafect verſprach 10,000
Franks demjenigen, der ihn todt oder lebend
bringen wurde; umſonſt Collet blieb einen
ganzen Monat lang in einem benachbarten
Hauſe, aus dem er alle Tage dem Prafecten
ſeine Toilette machen ſah.

Genöthigt, einen anderen Jnduſtriezweig
zu ergreifen, ward er mittelſt einer Abhand-
lung Sabatiere's uber Oſteologie Wundarzt-
gehuülfe, blieb als ſolcher zu Saumur unter
dem General Donnadieu und practicirte vort
fur eigene Rechnung.

Der irdiſchen Wechſelfalle mude, entſchließt
er ſich in die chriſtlichen Schulen zu Toulouſe
einzutreten. Er erwirbt ein Haus auf Cre-
dit, will ein Noviziat grunden, brandſchatzt
die Bruder und macht ſich endlich aus dem
Staube.

Collet kommt nach Laroche-Beaumont; aus
Furcht vor der Polizei nimmt er ſeine Woh-
nung bei dem Polizeicommiſſar und uübergiebt
ihm ſein Signalement. Er macht die Bekannt
ſchaft einiger Offiziere. Zu Maus ward end
lich vor 8 Jahren dieſe romanhafte Laufbahn
beſchloſſen. Er wurde über einem Verbrechen er
tappt, und die Zeit der Buße fur ſo viele kecke
Thaten war gekommen. Er vertheidigte ſich
ſelbſt; aber er ward zu 20jahriger Galeeren-
ſtrafe verurtheilt, und hat noch 12 Jahre Ei-
ſenſtrafe zu erdulden.

Gadz. d. trib.

Die Heringsfaäſſer.
Der Kaufmann Portales in Paris war ei-

ner der größten Kaufleute auf dem Continente.
Vor der Revolution pflegte er regelmäßig
den großen Verſteigerungen zu Amſterdam bei-
zuwohnen. Wenn ſich ſeine Ankunft zufällig
verzögerte, ſo wartete man gewöhnlich einen,
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auch einige Tage auf ihn. Einſtmals war die
ganze Ausbeute des Heringsfanges (in Holland
einer der wichtigſten Gegenſtaände, da von hier
aus die Heringe nach allen Weltgegenden ver
ſandt werden) in ſeiner Abweſenheit verkauft
worden. Er kam noch zum Abſchluſſe der Ver
kaäufe, und Alle entſchuldigten ſich, daß ſie
nicht auf ihn gewartet hatten. „Das thut
nichts, meine Herren! ich bin uberzeugt, daß
Sie es nicht zum zweitenmale thun. Ohne
einen Augenblick zu verlieren ging er und ei-
nige ſeiner Commis zu allen Böttchern, und
kaufte alle Tonnen und Faſſer, die zu haben
waren, auf. Die Heringe kamen nun an,
und die Käufer derſelben fingen an, ſich nach
Tonnen umzuthun, in welche ſie gepackt wer-
den konnten, aber uberall, wo ſie Anfrage
thaten, erhielten ſie die Antwort, Herr Porta-
les habe bereits alle gekauft und bezahlt.
Boot auf Boot lief in den Hafen ein, und da
man endlich gar nicht mehr wußte, wohin mit
der unermeßlichen Menge Heringe, welche auf
den Quais aufgeſchichtet lagen, war man ge-
zwungen, ſich an den Alleinbeſitzer der Faſſer
zu wenden. Dieſer gewann mit dem Wieder-
verkauf ein ziemliches Summchen und ward
ſpater bei gleicher Gelegenheit nie wieder
vergeſſen.

Napoleon am erſten April.
Dem beruühmten Chemiker Nicolaus Lud-

wig Vauquelin, welcher kürzlich in Paris ge-
ſtorben iſt, ließ Napoleon einſt ein Packet zur
chemiſchen Unterſuchung ſeiner verdaächtigen Be
ſtandtheile zuſtellen, welches dem Kaiſer zuge-
ſandt worden war, und worin man Gift ver-
muthete. Es enthielt die verſchiedenartigſten
Subſtanzen ſo durcheinander gemengt, daß
durchaus auf keinen Zweck geſchloſſen werden
konnte. Napoleon war uber die Nachricht,
daß ſich nichts habe entdecken laſſen, ſehr un-
gehalten. Jedermann ſchwieg. Plotzlich rief
Vauquelin: „War geſtern nicht der 31.
Maärz?“ Allerdings erwiederte der Kai-
ſer. „„Nun, Sire, ſo hat man Sie mit dieſer
Vergiftungsgeſchichte in den April ſchicken wol-
len!“ Die Umſtehenden erbebten uüber den
kühnen Ausdruck. Der Kaiſer ſtand anfangs
unwillig ſtill. „Wahrlich,“ rief er dann,
„das iſt ein guter Einfall von Jhnen, Vau-
quelin!“ und fing an zu lachen

Zu Munſter gerieth ein Tiſchler mit ſeiner
Einquartirung in heftigen Streit; der Soldat
drang mit gezogenem Sabel auf ihn los die
Frau, Anfangs vor Schreck und Furcht zit-
ternd, ſturzte ſich plötzlich wuthend zwiſchen
Beide, wand dem Soldaten den Sabel aus
der Hand, zerbrach ihn, und ſchleuderte die
Stücken von ſich. Jndeß waren Menſchen
herbeigekommen, die die Streitenden ausein-
ander riſſen. Jn dieſem heftigen Affect ergriff
die Mutter ihr ſpielendes, völlig geſundes,
noch nie krank geweſenes Kind und legte es in
noch fortwährender Gemuthsbewegung an die
Bruſt. Kach einigen Minuten zuckte
das Kind und war todt. Dies zur
Warnung!

Die Compagnie. Der ſechzehnjahri-
ge, ziemlich einfaltige Sohn des Chefs eines
Handelshauſes, welches die Firma S. und
Compagnie fuhrte, wurde von ſeinem Vater
zu einem andern Kaufmanne geſchickt, und
fand dieſen eben mit ſeiner Familie und eini-
gen Freunden, welche die liberalen Grundſatze
der Mutter des jungen Briefträgers aus Er-
fahrung kannten bei Tiſche. Als der Kauf-
mann das Billet durchgeleſen hatte, fragte er
den Ueberbringer! „Sie ſind wohl der Sohn
des Herrn S. Dieſer antwortete unbefan-
gen: „Ja, von S. und Compagnie.

Eigene Art Genugthuung. Der
bekannte engliſche Sanger IJncleton hatte ei-
nen der vornehmſten Herrn in London beleidi-
get, und ſollte ihm Satisfaction geben. Jn-
cleton ſaumte auch nicht vor ihm zu erſcheinen
aber ſtatt entſchuldigende Worte zu ſprechen,
ſang er ein damals ſehr beliebtes Lied. Als
er geendiget hatte, ſagte er zu dem Beleidigten:
„Jch hoffe, daß Sie durch dies Lied, mit wel
chem ich ganz London genugthue, auch
von mir ſatisficirt ſeyn werden. Der Lord
lachte, und begnuügte ſich mit dieſer Art Ge-
nugthuung.

Ein deutſcher Prinz wählte zu allen wichti
gen Hof und Kriegsbedienten Franzoſen. Als
er eines Tages bei Tafel ſaß und ſeine ganze
Geſellſchaft nur aus Franzoſen beſtand, ſagte
einer zu ihm: „Es iſt doch merkwurdig, daß
Ew. Durchlaucht der einzige Ausländer

ſind.“
Jn einem Dorfe bei Madrid lagen kurzlich

1500 graue Tuchhoſen die fur das erſte Gra
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deregiment nach Madrid beſtimmt waren. Das
Zoll Amt in der Stadt wollte aber die Sol-
datenhoſen nicht ohne die gewoöhnliche Abgabe
einpaſſiren laſſen und es war große Noth bei
den Soldaten. Da ruückte der Oberſt endlich
mit ſeinem ganzen Regimente aus, zog nach
dem Dorfe, commandirte: „Hoſen gewechſelt
Und das Regiment zog nun, die neuen Ho-
ſen auf dem Leibe, die alten im Torniſter,
mit klingendem Spiel vor dem ZollAmte vor
bei in die Stadt ein.

2

Conſtantinopel ſonſt und jetzt.
„Einſt hieß Conſtantinopel die goldene

Stadt; es floß der Meerſtrom, das Gold
horn, durch ſeinen Hafen in den Bosporus;
dort ſtromte der goldene Fluß und hier rie-
ſelte die Goldquelle; es ſtieg eine goldene
Pforte empor und es erklang die goldene
Harfe. Zwei Engel ſchwebten mit dem gol
denen Kreuze auf die Sophienkirche nieder.
Auch jetzt murmelt noch die Quelle des
himmliſchen Waſſers daſelbſt, es erhebt
ſich die goldene Burg des Serails;
dort duften Roſengärten, es grunt das
Zelt des Fruhlings; esſteht ein Pal-
Iaſt der Sicherheit da, und es ſtrahlt
die Pforte der Gluckſeligkeit. Ja,
ſtatt des Engels mit dem Kreuze ſchwebt der
Prophet auf El Borak herab und befeſtiget auf
die Sophienkirchen Moſchee den halben
Mond. Aber die Saiten der goldenen
Harfe ſind geſprungen: die Quelle des
himmliſchen Waſſers wird mit Blut ge-
färbt; von der goldenen Burg des Se-
rails her hört man Sabelgeklirre; in jenen
Roſengärten weinen Lirkaſſiens Jung-
frauen; im Zelte des Fruhlings weht
der Peſtwind; im Pallaſte der Si-
cherheit herrſcht die Furcht; die Pforte
der Gluckſeligkeit fuührt zum Jammer der
Schöonen, und der Halbmond ſcheint
blutroth uüber das vom Bluterauchende Kreuz.

So ſchildert uns ein Reiſender, J. Berg-
gren, im Jahre 1829 das große Stambul.

Die Paramos. Ein Paar der Ueber
gange uüber die Cordilleras heißen Paramos.
Es ſind in der Regel ſehr hoch gelegene Fla

chen, auf denen der Reifende in Gefahr iſt,
von den eiſigen Winden, welche hier wehen,
und die ſonderbare Eigenſchaft haben, Jeden
ſchläfrig zu machen, uüberfallen zu werden.
Wehe dem Unglucklichen, der dann der Trag-
heit nachgiebt einmal eingeſchlafen, er-
wacht er nicht wieder. Einige der Paramos,
auf dem Wege von Quito nach Peru, ſind
noch ſeit dem ruhmvollen Durchzuge des co-
lumbiſchen Heeres mit Leichen beſaet. Auf
dieſen Höhen iſt die Luft ſo rein, daß jeder
thieriſche Körper Jahrhunderte der Verweſung
widerſtehen kann; und mit Erſtaunen halt
man die ſeit vielen Jahren hier kauernden Lei-
chen fur eben eingeſchlummerte Schildwachen.
Wenn man die Paramos durchreiſen will,
fragt man, wie zur See, den Wind um Rath;
erhebt ſich ſein Odem, dann ſetzen ſich erfahr-
ne Reiſende in die raſcheſte Bewegung, und
die Maulthiertreiber, welche den Zug ſchlie-
ßen, ſchlagen unbarmherzig auf Menſchen
und Thiere los, das einzige Mittel, den ewi-
gen Schlaf abzuwenden.

Die fliegenfangende Dionaäga.
Dieſe merkwurdige Pflanze wachſt in Ame-

rika an ſchattigen, feuchten Orten und bluhet
im Juli und Auguſt. Jhre größten Blatter
ſind ungefähr 3 Zoll lang und 43 Zoll breit.
Die Blattdruſen ſind von einer ſehr hellen,
ſchönen und rothen Farbe. Das obere Glied
jedes Blattes ſtellt ein Werkzeug zum Fange
vor auf deſſen Mitte die Lockſpeiſe fur das
ungluckliche Jnſect liegt, welches ein Naub
fur die Pflanze werden ſoll. Viele kleine, ro-
the Druſen auf der obern Flache des Blattes
locken das arme Thierchen an; ſobald es ſich
aber niedergelaſſen hat, werden die zwei Lap-
pen des Blattes in Bewegung geſetzt, daß ſie
einwarts zuſammenſchlagen, das Thierchen
faſſen, die Stacheln am Rande in einander
legen und daſſelbe todt drucken. Ueber dieſe
ſonderbare Erſcheinung ſind die Meinungen
der Naturforſcher noch getheilt.

Mittel erfrorne Weinſtocke wieder frucht-
tragend zu machen.

Man bewirkt dies ſehr leicht, ſobald nur
das alte Holz, das ſich in der Erde befindet,
noch grun iſt. Es wird dann im Fruhjahre,
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wenn der Saft des Weinſtocks zu treiben an-
fangt, das erfrorne Holz rein weggeſchnitten,
und mit dem Holzbohrer in den alten Stock
ein ſo großes Loch gebohrt, daß man eine von
einem tragbaren geſunden Weinſtocke abge-
ſchnittene friſche Rebe, von welcher die Rin-
de losgemacht ſeyn muß, ohne Zerſprengung
des alten Stockes, feſt und gut hineinſchieben
kann. Man bindet ſodann die losgemachte
Rebe ſo gut als möglich wieder an den Stock,
verſchmiert ſie rings herum mit Baumwachs,
und erhält ſo wieder einen Weinſtock, der
gleich das erſte oder andere Jahr ſeine Fruchte
tragt.

Pelzwerk aufzubewahren.
Wer ſeine Pelze 2c. im Sommer gegen den

Mottenfraß ſichern will, uübergiebt ſolche ge
woöhnlich den Kurſchnern zum Aufbewahren,
gegen eine gewiſſe Abgabe, wer aber ſolche
ſelbſt aufbewahren will, der verfahre nach dem
Ausklopfen des Pelzwerks alſo

a) Man nimmt etwas Kampfer, etwa
Leinſaamen, welchen man vorher in einem
Morſer groblich zerſtoößt, etwas Beißpfeffer,
auch vorher groblich zerſtoßen, thut dieſes zu-
ſammen in ein leinenes Sackchen oder Tuch
und legt daſſelbe in den Koffer, Kaſten, Schrank
u. ſ. w. worin die Kleider aufbewahrt wer-
den ſollen, jedoch iſt es noöthig, ſolches ein
oder ein paarmal den Sommer hindurch zu
erneuern.

b) Oder: Man nimmt ein Paar hoölzerne
Schachteln, bohrt ſolche voller Locher, welches
am bequemſten mit einem ſogenannten Auf-
ſchlagsbohrer geſchehen kann, und legt etliche
friſche Citronen hinein. Dieſe ſo vorbereite-
ten Schachteln ſtellt man in die Schranke,
Koffer 2c. Die Citronen muſſen ebenfalls
von Zeit zu Zeit durch friſche erſetzt werden.

c) Oder: Gedoörrtes Wallnußlaub, Hopfen
und Krauſemuünze zwiſchen die Kleider gelegt.

d) Oder: Wermuth und Woallnußlaub,
oder auch blos Wermuth und guten Hopfen,
in die Schranke, Koffer 2c. hin und her gelegt,
verhindert den Mottenfraß; denn die Geruche
von allen diefen Sachen ſind der Motte ganz-
lich zuwider, und man iſt dabei ganzlich geſi
chert. Jemehr man freilich von allen dieſen
Sachen nimmt, deſto ſtarker iſt der Geruch,
und deſto ſicherer das Mittel.

Vervollkommnung des Aeolsklaviers.
Als deutſche Erfindung verdient das von

dem Gutsbeſitzer Schortmann, in Buttel-
ſtedt, ſchon fruher erfundene und jetzt, durch
zwölfjahrigen unermüdeten Fleiß, zu einer
großen Vollkommenheit gebrachte Taſteninſtru-
ment (Aeolsklavier genannt) beſondere
ruühmliche Erwahnung. Es befriedigt die
ſtrengſte Anforderung an einen wahrhaft ſchö-
nen Ton: Kraft, Fuülle, Zartheit, Rundung
und Reinheit, ſchneller Anſpruch, Ab- und
Anſchwellen des Tons nichts bleibt fur ei-
nen geſchmackvollen Vortrag zu wuünſchen übrig.

Dei Lrfinder hat bereits zwei ahnliche Jn-
ſtrumente von verſchiedenem Ton verfertiget,
welche im Verein geſpielt, den Effect um Vie-
les erhoöhen, und einen ganz eigenthümlichen
Genuß gewähren. Bald glaubt man eine volle
von vorzüglichen Meiſtern vorgetragene Mu-
ſik, bald die leiſen zarteſten Klange einer hö
hern Region und bald ein Chor von ausge-
zeichneten ſchönen Stimmen zu hören. Schnel-
ke und ſchwierige Muſikſtücke laſſen ſich mit
großer Praciſion ausführen und wunderbar
wird man durch den Vortrag eines Chorals
ergriffen, indem er das Gemuth unwillkuhr-
lich zu frommer Empſindung ſtimmt. Es iſt
nicht zu bezweifeln, daß in der Folge dieſe
Erfindung fur die Kunſt vom bedeutendſten
Einfluß ſeyn dürfte.

Weltlauf.Den Uebermuth erzeuget Geld und Gut,
Den ſcheelen Neid erzeugt der Uebermuth;
Der unerſattliche und ham'ſche Ni dErzeugt den wilden Krieg, der Krieg die Durftigkeit!
Die Durftigkeit, vom Grame murb' und mude,
Gebiert die Demuth dann der Demuth Kind iſt Friede.
Der Friede zeugt und nahrt die Künſtler und die Kunſte,
Und ſammelt allgemach durch Fleiß aufs neue Geld;
Der Reichthum zeugt, wie vor v e muth eitle

un te,
Die wieder Neid und Streit. geg iſt der Lauf der

Welt.

Der Zoögling der Enthaltſamkeit.
Der Weltling reißt Genuß an ſich

Sein Streben heißt nie ruhendes Begehren.
Die Zeit, die reizlos ihm verſtrich,

Fur leer und druckend will er ſie erklaren!
Wie adelt Selbſtverleugnung Dich

Du ubſt Dich im Ver ſagen und Entbehren
Mit Gleichmuth nimmſt Du Dein „beſcheiden Theil

Jm Haben nicht; im Seyn beruht Dein Heil!
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Dir ſchlagt voll Dank die fromme Bruſt;
Gott hat ja mehr, als Du begehrſt, gegeben!

Die Faſſung raubt Dir kein Verluſt:
Er ruft Dich auf zu neu erhöhtem Streben.

Der innern Freiheit Dir bewußt,
Genießeſt Du auch arm ein reiches Leben.
Heil Dir, der, Nichts begehrend, gern entbehrt:

Dir wird allſtets Befriedigung gewahrt!

Rat b ſel.O Wieſe, meine Qual und Pein,
Stets willſt du friſch gemahet ſeyn!
Komm edelſter von allen Schnittern,
Mah' ſie mir ab leicht ohne Zittern;
Glatt ſey der Grund doch habe Acht,
Daß nicht. die Senſe Löcher macht.
Halt! Bleib' mir fern vom Wieſenflecke,
Hier zwiſchen Schlucht und Bergesecke;
Den heg' ich, wie das Auge mein,
Da kommt der Rechen nur hinein.
Wird nicht durch die galanten Wiſche
Die Gegend eine maleriſche?
Hatt' ich, war' nicht dies Raſenſtuck,
Bei Damen ſolch' unglaublich Gluck?

Auflöſung der Homonyme im vorigen Stuck: Ver
geben. Auflöſung der Local-Eharade Neu-Markt-
Schul- Haus.

Bekanntmachungen.
(156) Verpachtung. Nachverzeichnete,

der Frau Gaſtwirth Lange in Merſeburg gehö
rige Grundſtucke, als:
ein Heimzen am Kirchſtege
2) ein z Heimzen daſelbſt
Z) ein S Heimzen daſelbſt
4) ein Heimzen an dem Collenbeier Wege
5) ein Heimzen uber dem hohen Raine;
6) ein S Heimzen an dem Anger vor dem Dorfe;
7) ein Heimzen an der Weidenbrucke;
8) ein S Heimzen in dem Lopitzer Winkel
9 ein S Heimzen hinter dem Hopfenberge;
40) ein Heimzen hinter dem Hopfenberge;
1 ein Heimzen an dem alten Floßgraben;
42) ein S Heimzen hinter dem Feldholz;
13) ein Heimzen an der Leipziger Straße;
14) ein 4 Heimzen daſelbſt

ſollen Freitags,
den Zweiten April 1830,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe zum Stern in Merſeburg auf 3
Jahre vom 1. April d. J. bis dahin 1833 un
ter den im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen durch mich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden was hiermit bekannt ge
macht wird.

Halle, am 23. Marz 1830.
Der Juſtiz Commiſſarius und Notar,

D. Weidemann.

(165) Literariſche Anzeige. Bei
J. G. E. Romer, Buch und Muſikalien-
handler in Merſeburg, Dom Nr. 6., iſt zu
haben

Bibliothek der wichtigſten neuern Geſchichts-
werke des Auslandes in Ueberſetzungen
von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten,
unter Redaction des Hofraths und Profeſ-
ſors Poölitz in Leipzig. Erſte Lieferung:
Malcolm's Geſchichte von Perſien broch.
1830, à Lieferung Praänumeration 1 Thlr.

Roſenmuller, G. H., Mitgabe fur das ganze
Leben, am Tage der Confirmation, broch.
16 gGr. oder 20 Sgr.

Textor, A., Denkwuürdigkeiten aus dem gro
ßen Panorama der Welt und des Menſchen
lebens, auf jeden Tag des Jahres. Ein
Leſebuch fur alle Stande, brochirt mit Ku-
pfern, 1830, à Heft PranumerationsPreis
4 gGr. oder 5 Sgr.

(154) Auction. Jm Auftrag der Herrl.
Dieckſchen Patrimonialgerichte zu Zoöſchen ſol
len auf

den Achten April 1830,
von Mittags 1 Uhr an, die zum Nachlaſſe der
verwittweten Chauſſee Aufwarter Kleemann
gehörigen Effecten, an Waſche, Kleidungsſtuk-
ken, Betten, Haus Wirthſchafts und ſon
ſtigen Geraäthſchaften, gegen baare Bezahlung
in Preuß. Courant, durch die Dorfgerichtsper-
ſonen zu Zoſchen meiſtbietend verkauft werden.

Zöſchen, am 20. Marz 1830.

(437) Anzeige. Wir beehren uns hier
mit ergebenſt anzuzeigen, daß wir außer un
ſerm chemiſchen Fabrik Geſchaft zu Durren
berg und Teuditz, mit heutigem Tage am hie-
ſigen Platz im Hauſe des Seifenſieders Herrn
Auguſt Wirth am Markte, ein Colonial, Com
miſſions- und SpeditionsGeſchaft eröffnen;
die bis jetzt vom Herrn Auguſt Wirth betrie-
bene Seifenſiederei, ſetzen wir mit ihm ge
meinſchaftlich fort.
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Ein hinlängliches Capital zum Geſchaft, ſo
wie geſammelte Kenntniſſe im Mercantiliſchen,
ſetzen uns in den Stand, das uns zu ſchenken
de Zutrauen eines hieſigen und auswartigen
Publicums, durch prompte und reelle Bedie-
nung zu erhalten zu ſuchen auf das Angele
gentlichſte bemuht ſeyn werden.

Aufträge fur unſer Fabrikgeſchaft werden
auch hier in unſerm Comptoir angenommen.

Merſeburg, den 15. Marz 1830.
Richter und Werz,
am Markte Nr. 224.

(138) Handels- Anzeige. Alle Ma-
terialwaaren verkaufen wir zu den möglichſt
billigſten Preiſen.

Merſeburg den 15. Marz 1830.
Richter und Werz,
am Markte Nr. 224.

(161) Handlungs- Anzeige. Mit
friſchen
TraubenRoſinen, Bricken und allen

Material Waaren
empfiehlt ſich zu den billigſten Preiſen

Merſeburg, den 28. Marz 1830.
Franz Feine.

(157) Handlungs- Anzeige.
Aecht engliſche Univerſal-Glanz-

Wichſe von G. Fleetwordt in. London.
Dieſe ſchöne Glanzwichſe enthalt nur ſolche

Jngredienzen, welche das Leder weich und ge
ſchmeidig erhalten, auch giebt ſie ihm mit we
nig Mühe den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwar
ze, und da ſie beim Gebrauch verdunnt wird,
ſo erhalt man das 16 fache Quantum. Das
Commiſſionslager davon iſt fur Merſeburg Hrn.
H. W. Berendes uübergeben worden, und bei
demſelben Buchſen von 4 Pfd. à 4 gGr. (5
Sgr. und von z Pfd. à 2 gGr (2 Sgr. 6 Pf.)
nebſt Gebrauchszettel ſtets zu bekommen.

G. Florey jun. in Leipzig
Haupt Commiſſionair des Herrn

G. Fleetwordt in London.

(163) Handlungs- Anzeige. Jn
Commiſſion empfing ich ein Pöſtchen Waſch-
ſchwamme, Pferdeſchwamme und Engliſche

Sohlenzwecken, welche ich ſammtlich zu ſehr
billigen Preiſen verkaufen kann.

Merſeburg den 29. Marz 1830.
J. C. Daumer.

(162) Handlungs- Anzeige.
Bruſt-Canaſter.

Ein außerſt feiner und leichter Americani-
ſcher Rauchtabak, frei von allen narcotiſchen
Beſtandtheilen, verſchafft er dem Raucher wah-
ren Genuß, und greift ſelbſt bei den anhal-
tendſten Rauchen weder Bruſt noch Zunge an,
weshalb er bruſtſchwachen Rauchern insbeſon
dere und mit vollem Rechte empfohlen werden
kann empfing und verkauft zu den billigſten
Preiſen

Merſeburg, den 28. Marz 1830.
Franz Feine.

(153) Verkauf. Es ſtehen bei der Com-
mun Altranſtadt, und zwar unter Nr. 44.
s gen feine ausländiſche SaamenSchaaf-

oöcke,

billig zu verkaufen. Liebhabern wird's nur der
Seltenheit wegen bekannt gemacht.

(148) Tapeten- Verkauf. Einem
hohen und geehrten Publicum beehre ich mich
hiermit gehorſamſt anzuzeigen, daß ich ſo eben
eine Sendung der neueſten und geſchmackvoll-
ſten Tapeten Borduren und dergl. in vieler
Auswahl erhalten habe, und ſolche zu ſehr bil-
ligem Preis verkaufe. Eben ſo wohl habe ich
eigene fabricirte Täpeten in allen Farben und
neuen Muſtern, jederzeit zu den allergeringſten
Preiſen vorrathig, wo es mir moglich iſt, jedem
Auftrage aufs prompteſte und billigſte zu genü
gen.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
22. März 1830.

Trebſt.

(159) Pianoforte- Verkauf. Es
ſtehet ein Pianoforte von mittlerer Größe zum
Verkauf, bei wem? erfährt man in der Expe-
dition dieſer Blatter.

(160) Verkauf. Gute Koch und Saa
men Erbſen, desgleichen Wicken, gute Saa-
men Kartoffeln, ſo wie zweihundert Schock
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Roggen Gerſten, Hafer und Erbſenſtroh
ſind zu verkaufen; das Nähere iſt in Merſe
burg beim Raths-Aſſeſſor Gröſchel zu erfahren.

(155) Kartoffel- Verkauf. Jm gru
nen Hofe allhier ſind 150 bis 200 Scheffel gut
erhaltene Kartoffeln zu verkaufen.

Merſeburg den 26. Marz 1830.

(164) Logis-Vermiethung. Jn der
Schmalegaſſe Nr. 549. iſt die untere Etage,
beſtehend aus zwei Stuben einem Laden,
mehreren Kammern, Kuüche, Keller und Gar-
ten, nebſt Torf- und Holzbehaltniß von Jo-
hannis d. J. an zu vermiethen.

Merſeburg den 26. Marz 1830.

(158) Logis-Veraänderung. Meine
Wohnung iſt von jetzt an in der Oberbreite-
gaſſe Nr. 403.

Merſeburg, den 29. Marz 1830.
Friedrich Thamhayn,

Wundarzt.

(150) Empfehlung. Dem geehrten
Publico meine Niederlaſſung dahier ergebenſt
anzeigend, empfehle ich mich zu allen Dien-
ſten im Umfange meines Faches, die ich auch
dem Unbemittelten ſtets unverdroſſen zu lei-
ſten bereit ſeyn werde. Mein Logis iſt in der
Saalgaſſe bei Herrn Spiering.

Mexſeburg, den 22. Marz 1830.
Traäger, Thierarzt.

Tauf, Trau und Sterbefalle der vorigen
Woche: in Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe
des geweſenen Berg-Phyſicus der Aemter Wolkenſtein
und Lauterſtein, und Stadt Phyſicus zu Marienberg,
Herrn D. Steinmetz, 68 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Fleiſchhauermeiſter
Herrn Alberts sen, eine Tochter dem Lohnfuhrmann
Stephan ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn.
Geſtorben: der einzige Sohn des Schuhmachermei-
ſters Herrn Focke, 14 Jahr alt die einzige Tochter des
Schuhmachermeiſters Herrn Göbſer, 14 Jahr alt; die
einzige Tochter des Einwohners Pretzſch, 14 Jahr alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren dem Muhlknappen

Herrn Gerhardt eine Tochter dem Backermeiſter Herrn
Tande eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.

Geſtorben: ein Zogling des Waiſenhauſes Erd-
muthe Zauſch aus Lützen 10& Jahre alt.

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Oec. Baron v. Kotze v. Hammersleben Oec. Baron

v. Kotze v. Wegerslebeu, Kfm. Wurſt v. Frankfurt a. M.,
Zahnarzt Schuffenhauer v. Halle, Kfm. Cuny v. Mag-
deburg Kfm. Voigt v. Laucha, Kfm. Kehſe v. Weißen-
fels, Kfm. Graff v. Magdeburg, Kfm. Lucas v. Hagen:
im g. Arm; Lohgerbermeiſter Trautmann v. Quer-
furt, Handelsmann Nichterlein v. Grafenthal, Fabri-
kant Kühn und Sohn v. Crimmitzſchau, Handelsmann
Zugbaum v. Lodersleben Schullehrer Saupe v. St. Ul-
rich, Knopfmacher Raſch v. Straßburg, Kfm. Bachhof
v. Suhl: im g. Hahn; Kfm. Pohl v. Schleuſingen,
Leibjaäger Randig v. Ebersbach: im r. Hirſch; Kfm.
Voigt v. Naumburg, Kfm. Padmann v. Frankfurt a.
M. Kfm. Schuſter v. Neukirchen: im h. Mond;
Fabrikant Straul v. Bieberach, Major Freiherr v.
Eberſtein v. Leipzig, Oec. Frhr. v. Eberſtein v. Leipzig,
Zimmermann v. Leipzig, Rendant Witſchel v. Naum
burg: in d. g. Sonne; die Handelsl. Auſenhof u.
Asmuth v. Grafenhauſen: im Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)
-x-—x JD— TIZqA.èQ J.* n’uacnſße-

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Weizen 4 47 6 bis 1 20
Roggen 27 6 bis

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Gerſte 23 9H9 bis 25
Hafer 15 bis 16 3a

Dieſe Kreis-Blatter werden fur den Quartalpreis von 5 gGr. (6 Sgr. 'welche erſt mit
Ablauf ſedes Vierteljahres zu bezahlen ſind) hier am Platze frei ins Haus geliefert. Das einzelne Exemplar
koſtet 1 Sgr. Verkaufs-, Vermiethungs- und andere Anzeigen werden zu 6 Munzpfen-
nigen fur die gedruckte Zeile ein geruckt. Dergleichen Bekanntmachungen und deren Einruckungsge
buhren werden auch von Herrn Schwabe angenommen, wenn es bequemer iſt ſie an ihn ſtatt in der Expedition
dieſer Blatter, abzügeben. Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigungen rc. werden in das
vachſte Blatt, ſpaäter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche eingeruckt.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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